
ten demokratischer Vergesellschaftung über- gesehen. Um erste Überlegungen eiınem
ordert. Sozlalwort diskutieren, lud die 1n der
Als Funktionsvoraussetzung öffentlicher Deutschen Bischofskonferenz für gesell-
Meınungs- und Wiıllensbildung mussen de- schaftliche und wirtschaftliche Fragen
mokratische Gesellschaften allen ihren Bur- ständige Kommıssıon VI 1 Oktober 1993
gerInnen diejenigen Ressourcen garantıeren, evante ruppen elıner „Expertenan-
die INa  - braucht, siıch selbst „n erster örung“ eın Diıie bel der Anhörung auf der
Person “ veritreten. Dagegen verletzt Ar- Wolfsburg 1n Mülheim anwesenden führen-
mMUut dıe Bestandsvoraussetzung der Demo- den Vertreterinnen und Vertreter AUS Wiırt-
kratie un! iıst deswegen 1ür alle Demokra- schafit, ırche un! Polıtik forderten auf dem
tInnen VO. gemeinsamem UÜbel Diese MOr Treifen jedoch, einen möglichst breiten IS
aussetzung iıhrer emokratie mussen ıch kussionsprozeß dem Wort ZU  a wirtschaftli-
die BürgerInnen durch solıdarıschen Aus=- hen und sozlalen Lage vorangehen lassen.
gleich wechselseıitig gewähren, WOZU S1e Ql Es wurden darüber hinaus Stimmen laut, da
erdings sozlalstaatliıche Instrumente der eın olcher Prozeß mıt allen Christinnen un!
„Umverteilung“ benötigen. In dieser Hın- Christen geführt werden, daß das 1el e1n
sicht iıst der Sozilalstaat für demokratische ökumenisches Wort se1ın mMUSSe, WeNn ıne
Gesellschaften zuvorderst die staatlıche entsprechende Wirkung zeıgen SO
Eıinrichtung, über dıe ıch die BüurgerInnen Dıiıese Bedenken un Forderungen aufgrei-
wechselseıtig die Grundlagen ihrer demo- fend erkannten die Bischöfe: Wır brauchen
kratiıschen Partızıpatıon sichern. Angesichts 1ıne breite „Konsultation“, einen Dialog,
der A MECEWEN Armut“ 1n Kuropa ist die Solida- 1ne eratung mıiıt möglichst vielen Men-
r1La VO  } DemokratInnen gefordert viel- schen ZU.  E wirtschaftlichen und sozlalen Vl
leicht eın Leitbild, dem sıiıch die Sozlalpo- kunft Deutschlands. Denn Veränderung CI -
litik sowochl 1ın West- als uch 1ın Zentral- wächst AUS etelligung, Verbindlichkeit
un: Osteuropa MEeu ausrichten kann. braucht diıe Möglichkeit der Mitentschei-

dung. Auf der Grundlage der Stimmen des
gesamten Gottesvolkes wollte die iırche
den immer rängender werdenden soz1lalenMechthild Hartmann und wiıirtschaftlichen Fragen sprechen. Da-
bel konnten die Bischöfe aut Erfahrungen„Zur wiıirtschaiftlıchen un sozlalen mıiıt einem angelegten Prozel au anderen

age  .6 Ländern W1e Österreich un: die USAÄA
Zum Konsultationsprozeß der beiden zurückgreifen. Eıne bedeutsame Neuerung

1m Vergleich diesen Ländern WarLr C diegroßen Kirchen 1ın Deutschland „Konsultation“ ökumenisch anzulegen, —

IDDıie ın den Konsultationsprozeß offenbar bel die Inıtıatıve diesem Vorgehen VO  >
STAT.: eingebundene utorın beschre1dbt, wıe katholischer Seite ausgıng

eiınem olchen Prozeß gekommen ast un Idie Diskussion collte auft der Grundlage el-
mıt welcher Intensıtäat nach zaghajtem Be- 1165 Textentwurtfes geführt werden, der 1mM
gInn durchgeführt wurde. Wenn dıeses Heft folgenden nach Zusage der Evangelischen

TC 1ın Deutschland VO  b eliıner ökumen1-ım März erscheint, dürfte der endgültıge erxt
schon veröffentlicht serIn; dann wırd TL  S schen Arbeitsgruppe erarbeitet wurde. I3e-
auch sehen, welche „Auswirkungen dıe Dats SC[ Redaktionsgruppe gehörten jeweils fünf
sache hat, daß ausgerechnet ber den „Aufga- Vertreterinnen und Vertreter AdUus der katho-
ben Jür dıe aırche dıe Kırchenleıitungen den iıschen und evangelischen Kirche Am

red November 1994 wurde diese Diskussions-endgültıgen ext alleın verfafht haben
Kirchliche Verlautbarungen besonders der vorlage der beıden Kırchen veröffentlicht.!
katholischen Kirche wurden bisher mehr I Zur wirtschaftlichen und sozlalen Lageder weni1ger ım „stillen Kämmerlein“ Lar - Deutschland Diskussionsgrundlage für den Kon-

sultationsprozeß ber eın gemeinsames Wort derheıitet und verabschiedet. Am Anfang War
dieses orgehen uch für die Planung elnes Kirchen Herausgegeben VO' Kirchenamt der

„Hirtenbriefes“ der katholischen Bischöfe kretarlat der eutschen Bischoiskonfiferenz (Ge-
Evangelischen Kirche 1n Deutschland un! VO Sa

A0  a wirtschaftlichen un sozlalen Lage VOL- melnsame exte S Bonn 1994
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Im Vorwort des Textentwurtfes AZZUT wirt- un befaßte sich 1ın ihren verbandlichen
schaftlichen und sozlalen Lage ın Deutsch- remien miıt dem Konsultationsprozeß. Alte
land“ heißt „Alle Interessierten, Betro{ife- Bündnisse gerade auf reglıonaler Ebene
e  = und engagıerten Christen un: Nicht- konnten wlederbelebt, Neue 1N:! Leben geru-
christen, Gruppen, Verbände und nstıtu- fen werden. Menschen schlossen sich
tiıonen sınd aufgerufen, sıiıch beteiligen SaMmmmen, gemeinsam 1ın konkreten Pro-
und ihren Rat, ihre Erfahrungen und ihre jekten, 1ın Arbeitsloseninitiativen, mıiıt
Gestaltungsvorstellungen für ıne soz1lal den VO  > der sozlalen un! wirtschaftlichen
gerechte Wirtschafts- un! Gesellschaftsord- Verschlechterung Betroiffenen arbeıten.
nung einzubringen. 669 amı begann Zur Beteiligung, Z  E Intensivierung des
Deutschland der eigentliche Konsultations- Dialoges beigetragen haben sıiıcherlich C1ie
prozeß, der Begınn her schleppend sozlalen un wirtschaftlichen Probleme V1le-
lief Neben der für kirchliche Gemeinden ler dem Prozeß Beteiligter, die wirt-
ungewohnten partızıpatıven Vorgehens- schaftlichen un! sozlalen Themen des Kon-
welse liegt eın entscheidender Grund Zwel- sultationsprozesses sSınd e1il ihrer alltägli-
felsohne bel den Kirchen selbst, die ledig- hen Lebensrealıtät. SO belegen die iınga-
liıch ın Ansätzen über eın Konzept Z  S ben AdUuSs der daß die politischen
Durchführung des Konsultationsprozesses Sparmaßnahmen der etzten TE sozlal
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verfügten. Dennoch entwiıickelte der Kon- uUuNausgewogen SINd, daß denen noch NO
sultationsprozeß nach und nach ıne UNeEeT' - INe  5 WIrd, die SOW1€eS0O schon wen1g haben,
wartetie Dynamık In Organisationen, Ver- daß ber denen, die über viel verfügen, noch
bänden, Grupplerungen un Kirchenge- dazu gegeben WITd.

uch außerhalb des kirchlichen Raumesmeinden wurde das vorgelegte Papıier d1s-
kutiert und krıitisiert. DIie erarbeiteten fand die Diskussionsgrundlage Z wIırt-
Stellungnahmen gıngen die beiden 1m schaftlichen un! sozlalen Lage  06 1ıne außer-
weılıteren Verlauf VO  - den Kirchen einge- ordentliche Resonanz. SO wurde 1ın den
riıchteten sogenannten „Informations- un: Parteıen, Arbeitgeberverbänden und SQ
Clearıngstellen“. werkschaften der ext intens1v diskutiert.
Dıe Anfangsschwierigkeiten des Konsulta- I Dies macht eutlich, dal den Kirchen 1ın die-
L1LONSprozesses konnten sicherlich uch des- SC  - Fragen nach W1e€e VT 1ıne entsprechende
halb chnell überwunden werden, weil 1N - Kompetenz zugewlesen wird Dıie Eirwartun-
teressierte Christinnen un Tısten durch gen die Kirchen, sich den wirtschaftli-
1ıne konsequente Dezentralisierung den hen und sSsozlalen Problemen äußern, sınd
Prozeß organısıerten. Hınzu kam die weltere hoch
Zuspitzung der wirtschaftlichen Lage, g_ Der Konsultationsprozeß 1n Deutschland

fand selinen offiziellen Abschluß mi1t elınerkennzeichnet durch ıne ständiıg an-
schreitende Spaltung der Gesellschaft. SO Biılanzveranstaltung 1n Berlın 1 Februar
bildeten sıch VOT diesem Hiıntergrund reg1l0- Im Anschluß daran wurde 1ıne NECUE
nale Zusammenschlüsse, diOzesane Arbeits- ökumenische Redaktionsgruppe berufen mı1t
gruppen un das ökumenische „Frankfurter dem Auftrag, eınen Textentwurt

erstellen Dieser wurde schließlich nochmalsKonsultationsnetz“ mıiıt über 150 Verbänden,
Gruppierungen, Inıtıatıven, Projekten un überarbeitet und auft der Herbstvollver-
Kinzelpersonen. sammlung der Deutschen Bischofskonferenz
Im Rahmen des Konsultationsprozesses g1IN- 1m eptember 1996 diskutiert. Wenige WOo-
gen aus Gruppen, Temıen un Eın- hen späater wurde auch die Gesamtzusam-
richtungen alleine der Katholischen Arbeit- menstellung aller Stellungnahmen A

nehmer-Bewegung KAB) 287 Stellungnah- Konsultationsprozeß veröffentlicht. Auf e1-
INne  > eın Das Ssind 42 Prozent aller Stel-
lungnahmen. Dıie jef gemeınsam mıi1ıt UIDTUC ın ıne solidarische und erecCHtE AA

un Dokumentation der Berliner Konsultationanderen „runde Tische“ 1Ns Leben; S1e OTrga-
nısierte bundesweit über 400 Veranstaltun- ber eın geme1insames Wort der Kırchen ZUL wIirt-

schaftlichen un! sozlalen Lage 1ın Deutschland
gen7 lud die politisch Verantwortlichen Herausgegeben VO. Kirchenamt der vangeli-
Diskussionen e1n, bezog öffentlich Stellung schen Kırche ın Deutschland und VOIN Sekretaria:

der eutschen Bischofskonferenz (Gemelinsame
J Ebd exte Ö, Bonn 1996
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nNer D-Rom mıiıt einem Begleitbuch‘ finden der Kirchen, ihre Option TÜr die Armen un!
sich alle Z D ıngaben und Tondokumente, Arm-Gemachten ın uNnserer Gesellschaft.
die den Prozeß verdeutlichen und die ID Gerechtigkeit, olıdarität, Menschenwürde
kussionen widerspiegeln. un: die prophetische Tradition der Kirchen

ollten Leıitlinien und die Basıs VO  z gesell-Der ext miıt dem 1Le „Für ıne Zukunft ın
schaftlichen Reformen und Vısıonen sSe1N. InSolidarität und Gerechtigkeit“, der den
der Öffentlichkeit haben Vertreter der KI1r-Bischöfen Z  e Herbstvollversammlung VOT-
hen ın den etzten Monaten her auf dielag un! uch VOo  = der Kvangelischen ırche

ın Deutschland 1mMm erbst beraten wurde, „Entschärfung“ der politischen Debatte ZUT

zeichnet 1ın weıten Teıilen bereıits die Linie wirtschaftlichen un! sozlalen Lage
VO  5VOL, die der Endtext des Sozlalwortes haben Deutschland gesetzt Außerungen

WITd. Auf elıner ölifentlichen Veranstaltung Bischöfen haben bel vielen den Eindruck
hinterlassen, daß diese die einschneidendenJanuar 1997 ın Hannover Stellten Ver-

treter der beiden Kirchen erstmalig einen polıtischen Maßnahmen W1€e das „Sparpa-
ket“ der Bundesregierung rechtfertigene1l des endgültigen Wortes Zwirtschaftli-

hen und sozlalen Lage ın Deutschland VO.  x suchen. Anstatt eindeutig Parteı1ı ergrel-
Demnach wıird sıch das TÜr den 28 Februar fen, scheinen viele Kirchenvertreter auf

Ausgewogenheit, auf Harmonie setizen.1997 angekündigte Wort der Kirchen Nn1ıC
maßgeblich VO  - der Fassung VO Sep- Ind S1Ee doch die „Hirten“ nicht 1U  — der AT-

INEN, sondern auch der Reichen. DIie Kiıirchentember 1996 unterscheiden. Lediglich das
letzte Kapıtel, das die Aufgaben der Kırchen mussen siıch die rage gefallen Jassen, ob S1Ee

thematisiert, erfährt 1Ne „völlige Überar- wirklich 1ıne eindeutige Option für die Ar-
8015  S einnehmen.beıtung". Der Textentwurt VO September

glıedert sich ın sechs Unterpunkte, die dem [)Dies verwundert insofern, als ın der Textfas-
Dreischritt VO  } „Sehen Urteilen Han- sung VO  > September 1996 sıch dazu UuTrTCN-
deln“ folgen. Einleitend wird die öffentliche Aaus deutliche Positionierungen finden las-
Verantwortung der Kirchen und die edeu- SC So hält der ext fest nIn besonde-

ver Weilse mussen dıe Kirchen auTt der e1tetung des Konsultationsprozesses beschrie-
ben Dann folgt 1ne Analyse der derzeitigen der Armen und Schwachen stehen und für
sozlalen un! wirtschaftlichen S1ituation Das S1Ee und ihre Belange Parteı1ı ergreifen.“ est-

Kapitel befaßt sich mıiıt den biblischen geste. wird darüber hinaus, daß „ vm den
Leitbildern und ethischen Leitbegriffen. Es etzten ZWanzıg Jahren mı1t dem Reichtum

zugleich die TMU' 1ın Deutschland gewach-folgen gesamtgesellschaftliche Perspektiven
un ordnungspolitische Überlegungen. Das SC  - ist Idie TU miıtten 1n elıner Wohl-
fünfite Kapitel schließlich thematisıiert VOT=- standsgesellschaft hat viele Gesichter un!
schläge und Maßnahmen den emenDbe- viele Ursachen.“ Deutlich gemacht wird 1n
reichen Arbeıitslosigkeit, Sozlalstaatsent- dem ext auch, daß die Konzentratıiıon des

eichtums zunımmt, „der Abstand zwıschenwicklung, Famiuilie, Jugend, Vermögensver-
teilung, Chancengerechtigkeit zwischen den reichen Haushalten auf der eıinen e1lte
Frauen und Männern, Ökologie und „Eıne den mittleren und den Haushalten, die
Welt‘ Abschließend werden die Aufgaben über kein Vermögen verfügen, auf der ande-
der Kirchen aufgezeigt. I8  S e11e wıird größer.  C6 Gefordert wıird des-

halb VO  a} den Kıirchen N1ıC 1Ur eın regel-Das Sozilalwort markijert das offizielle nde
des Konsultationsprozesses. Viele Menschen mäßiger Armutsbericht, „sondern darüber

hinaus (bedarf es) uch e1INEes Berichts überSiınd dem Aufruf der Kirchen gefiolgt, qals
„Gottes-Volk‘ Stellung beziehen, sich die Einkommensentwicklung un! VermO-

gensverteilung 1ın Deutschland“.dem Prozelß beteiligen. Dies gıilt C ernst
nehmen und MU. 1n dem Wort ebenso [Dies Sind deutliche Außerungen, die 1ın dıie

deutlich gemacht werden W1e€e der Standort richtige Richtung welsen. Ebenso W1€e das
Bekenntnis Tür die sozlale Marktwirtschaft

Alle ıngaben Z onsultationsprozeß mıiıt IOp= und die damıt verbundene Absage neol1i-
senhn1ılien Herausgegeben VO Katholisch-Sozialen beralistische Tendenzen. Reicht dies jedochNSTILILL der Eirzdiözese Köln, 1M Auftrag der eut- bel eliner Arbeitslosenzahl VO  S über 1L10-schen Bischofskonferenz und des ates der kvan-
gelischen TC 1n Deutschland, Bad OoNNnNe: 1996 813  5 Menschen, be1l elıner zunehmenden (Se-
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fahr der Verarmung VO  5 immer mehr Men- 1n der die Bischöfe stehen Auf der einen Se1-
schen 1n einem Wohlstandsland Es darf LE gilt C den Konsultationsprozeßb mıiıt G1
nicht 1Ur keine welıteren Deregulierungen NelnNn Ergebnissen ernst nehmen, auft der
geben, vielmehr SInd Reformen gefiragt, die anderen Ee1Te mussen d1e Bischöfe 1ın e1igener
die paltung uUuNserer Gesellschaft beenden. kınamtliıcher Verantwortung sprechen.
Wenn nıcht die Kirchen solche fordern, Wer usweg Ließe sıch finden, wWenn die Bischöfe
ın unserel Gesellschafit hat sonst noch die sıiıch Sprechern derer machen, die sıch De-
Macht, dies tun? Die vielen Stellen ImM= reıts auft den Weg hın mehr Gerechtigkeit
INelTr wieder eingeforderte Solidarität wıird gemacht haben W1e€e zahllose Inıtıatıven
N1ıC reichen, die notwendigen Verände- und Projekte, die sich uch 1n dem ONSultaA-
rungen anzustoßen. Solidarität WIrd 19ROUG auf tionsprozeß Wort gemelde haben
der Grundlage eıner detaillierten Analyse Die Diskussion wirtschaftlichen und
verbunden mıiıt dem Aufzeigen differenzier- zialen Fragen darf 1ın den Kirchen nicht mıi1ıt
ter Handlungsschritte eiıner sinnvollen dem Sozlalwort enden. Dieses Wort soll den
Forderung hin mehr Gerechtigkeit. Allge- Konsultationsprozeß Nn1ıC abschließen, SO[M1-
meılne Aufforderungen Solidarität stehen dern Schritten ermutigen. Für alle
ansonsten immer 1ın der GefTfahr, Je nach IM- Beteılıgten des Konsultationsprozesses ist
teressenlage und gesellschaftlichem Stand- 1U wichtig, den Forderungen atfen folgen
OTL für eigene jele mißbraucht werden. lassen. Dıies betrifft sicherlich 1mM beson-
SO ist uch die bekannte Forderung, dalß deren die Kıirchen ın ihren Rollen als Arbeit-
„alle den urtel Ng' schnallen müssen‘“, geberinnen und Vermögensbesitzerinnen.
n1ıC mıiıt eiıner Anfrage Solidarıtät „An ihren TuUuchtien SO ihr S1e erkennen!‘“
verwechseln. Und Wann die Reichen
ın der Geschichte schon mal mıiıt den Armen
solidarisch, strukturelle Veränderungen
der Gesellschaft zugunsten der Benachtei- Kurt Seıitert
ligten herbeizuführen?
Bel allem Interesse dem Wort der Kirchen Krıtik „goldenen Kalb“ des Marktes
ZUEE wirtschaftlichen und sozlalen Lage ın Schweizer Kirchen nehmen Wiırt-
Deutschland darf nıcht übersehen werden, schaftsfragen ellungdalß die Bedeutung nıcht sehr 1M endgülti-
gen Wort legt, sondern 1n dem Konsulta- „Mut Z Aufbruch“ könnte edeuten, daß

eın Konzept e1ner wairklıch sozıalen, Oko-tionsprozeß selber, ın dem angestoßenen dia-
logischen Verfahren un! der damıt verbun- Logisch ausgerichteten Marktwirtscha eNTt-
denen Politisierung. Fur viele, die sich eifel- wıickelt wurde, Adas ıNE neue Vernetzung (d19)  S

ligt haben, War diese Vorgehensweise der Wirtschaft, Sozıalem un Politik Orıngt.
Kirchen eın Hoffnungszeichen TÜr einen Tatsäc  C ber ıst dıieses „Weißbuch“ vVvO

drer Schweızer WirtschaftswissenschafternAufbruch mehr Partızıpatlion und Demo-
kratie 1ın den Kirchen selber. [Dıe Erfahrun- eın neolıberales Deregulıierungsprogramm,
gen der etzten onate welsen jedoch darauft Adas allerdıngs ın eıiıner Volksabstimmung maıt

67% abgelehnt wurde. Die Kırchen ın derhin, daß die Hoffnung des Gottes-Volkes
sıch N1IC. recht ertfüllt hat, spricht doch Schweirz wollen ıch diesen Fragen ın Sl
vieles dafür, dalß Z Schluß die Kırchen 1n kunft verstärkt zuwenden. red
ihren „alten Stal“* zurückgefallen Sind, sich In der Schweiz hat die Arbeitslosigkeit Aus-
ın Abgeschiedenheit beraten und das Wort maße angenOoMMeN, W1e€e S1€e zuletzt ın der
verabschiedet haben SO hat keine ob- Wirtschaftskrise der dreißiger Te be-
gleich VO  = vielen Seliten immer wlieder einge- obachten IIIie Arbeitslosenquote liegt
forderte Zwischenkonsultation gegeben. War 1limmer noch eutlic untfer dem west-
Unklar ist auch, inwıewelt und ın welcher europäischen Durchschnitt, doch der Schock
Form die Eingaben Z Konsultationspro- der Krıse geht hler tiefer als anderswo. Das
zelß 1M endgültigen Wort Berücksichtigung hat mi1t der atsacne eiINeEeSs lang anhaltenden,
gefunden haben mehr qals fünfzigjährigen „sozlalen RTTG-
Diese atsache ist bedauernswert, weılst dens  66 Lun. Dıese Epoche War 115 e1n
ber uch auf die Dılemmata-Sıtuation hin, Mınımum sozlalen Kämpfen (Streiks etc.)
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